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die sich nur nach den Kalorien richtet, dingt auch den gesamten Gesundheits-
Man darf dabei nicht übersehen, dass zustand günstig beeinflussen, also nutz-
jede Korrektur des Uebergewichtes unbe- bringend fördern sollte.

Die Medikamentenflut, eine Gefahr

Wenn ein Arzt, der ohnedies vom frühen San Franzisko, berichtete über die Ergeb-
Morgen bis abends in seiner Praxis tätig nisse von Studien in den Spitälern, dass

sein muss, sich nebenbei noch verpflichtet bis zu 30% aller Kranken, die in Kranken-
fühlen würde, sämtliche Literatur, Ankün- häusern untergebracht waren, unter iatro-
digungen und Prospekte neu erscheinender genen Erkrankungen zu leiden hätten. Das
Medikamente genau nachzuprüfen, würde ergibt pro Jahr etwa 8,7 Millionen, die,
ihm wohl keine Freizeit mehr übrigblei- statt zu gesunden, an den Folgen der Be-
ben. Ebenso erginge es auch dem Spital- handlung mit unrichtigen oder zu stark
arzt, kommen jährlich doch dermassen viel dosierten Medikamenten dem Risiko neuer
medizinische Neuerscheinungen auf den Erkrankung ausgeliefert worden wären.
Markt, dass man bestimmt zu Recht von Ja, die Angelegenheit erwies sich als der-
einer Ueberflutung mit Medikamenten massen tragisch, dass schätzungsweise jähr-
sprechen kann. lieh 140 000 Amerikaner dem Tode preis-

gegeben sind infolge entgegengesetzter Re-
In den USA fand deshalb durch ein Senat- aktion auf eine Droge oder infolge Wech-
Gesundheits-Subkomitee eine entsprechen- selwirkung zwischen Drogenkombinatio-
de Nachforschung betreffs des Gebrauchs nen. Diese Feststellung äusserte Dr. Ro-
von Medizinaldrogen statt. Senator Ken- bert Telley, während Dr. Melmon erklär-
nedy, der Vorsitzende dieses Komitees, te, dass 14% aller Spitaltage der Pflege
stellte fest, dass zu viele Aerzte zu viele von Patienten mit Drogenreaktionen ge-
Drogen mit zu wenig Informationen ver- widmet seien. Er beanstandete auch, dass
schreiben würden. Es mag dies darauf zu- sich Aerzte oft zu wenig mit einander
rückzuführen sein, dass im Laufe eines verständigen würden, um genauen Auf-
Jahres 20 bedeutende Hersteller solcher schluss über die bereits erfolgte Behand-
Medikamente den Aerzten zwei Billionen lung eines Patienten erhalten zu können.
Gratisdrogenmuster zu Experimentzwek- Dadurch besteht dann die Gefahr, dass
ken zukommen Hessen. Die meisten Ex- starke Medikamente, die neu eingesetzt
perten waren sich klar darüber, dass 80% werden, sich mit den bereits früher ein-
missglückter Anwendungsfälle hätten ver- genommenen im Körper verbinden kön-
mieden werden können. Dr. Kenneth L. nen, was sehr tragische Reaktionen auszu-
Melmon, Medizinprofessor und Pharma- lösen vermag, die, wie schon angetönt,
kologe an der kalifornischen Universität in sogar den Tod herbeiführen können.

Wachsame Patienten

Die erste Feststellung dieser betrüblichen dung eingehen, da sich diese sogar als
Tatsache ist übrigens den Arbeiten von tödliches Gift auswirken kann. Wer sich
Professor Eichholz aus Heidelberg zuzu- solchen Gefahren nicht aussetzen möchte,
schreiben, hat er doch seinerzeit eindeutig sollte sich der problemlosen Behandlung
nachgewiesen, wie gefährlich sich zweier- mit einfachen Naturmitteln zuwenden,
lei verschiedene Medikamente, wenn sie Selbst wenn diese nicht unbedingt richtig
im Körper zusammentreffen, unter gewis- gewählt sein mögen, werden sie gleich-
sen Umständen auszuwirken vermögen. wohl keinen Schaden anrichten können.
Dies kann sich vor allem bei Chemikalien Im Gegenteil, ihre Wirksamkeit mag ir-
ergeben, indem diese eine neue Verbin- gendein anderes, bestehendes Uebel aus-
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